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1. März 2023 – Modelle der Zusammenarbeit



Modelle der Zusammenarbeit

Auf welche verschiedenen Arten lässt sich zusammenarbeiten?

Denken Sie an die letzte Sitzung zurück, aber auch an andere Beispiele, die Sie aus der 

Kunst – oder aus eigenen Erfahrungen – kennen.



Modelle der Zusammenarbeit
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Modelle der Zusammenarbeit

Im Zentrum all dieser Fragen steht «ein Wir, das als Einheit konstituiert, in 

ein Spannungsverhältnis zum Individuum gesetzt und je nach Auffassung 

als produktive oder konfliktbeladene Konstellation interpretiert wird.»

(Mader 2022, S. 9)





Andy Warhol, Campbell’s Soup Edition II, 1969, Set mit 10 Siebdrucken, je 88.9 x 58.4 cm, Auflage: 250 Stück



Ugo Mulas, Ansichten 
von Andy Warhols 
Factory (rechts mit 
Gerard Malanga), 1964, 
Gelatinesilberdrucke,
je 26 x 38 cm



Programm der heutigen Sitzung: Modelle der Zusammenarbeit
– Gruppen und Bewegungen der Moderne (1910er/1920er Jahre)
– Partizipation (1960er/1970er Jahre) und «Relational Aesthetics» (1990er Jahre)

– Künstler*innenduos als Sonderform



Gruppen und «Bewegungen» der Moderne



Gruppen und «Bewegungen» der Moderne

«Die Künstler*innengruppe bezeichnet, etwa in Abgrenzung zu jüngeren 

Begriffen wie Netzwerk oder Cluster, einen als geschlossene Einheit 

konzipierten Verbund, bei dem es durchaus zu personellen Wechseln 

kommen kann, die aber alle unter Einhaltung der rahmenden 

Konzeptualisierung vorgenommen werden.» (Mader 2022, S. 13)







Anita Malfatti, Grupo dos Cinco
(Gruppe der Fünf), 1922, Feder und 
Farbstift auf Papier, 26.5 x 36.5 cm

Abgebildet: Tarsila do Amaral (Sofa), 
Menotti del Picchia und Oswald de 
Andrade (Teppich), Mário de Andrade 
und Anita Malfatti (Klavier).



Klaxon, Mensario de Arte Moderna, São Paulo, 1922–1923 (insgesamt erschienen neun Ausgaben)



Klaxon, Manifest/Editorial der ersten Ausgabe, Mai 1922



Anita Malfatti, Homem das Sete Cores (Der Mann aus sieben 
Farben), 1915–1916, Kohle und Pastell auf Papier, 62 x 46 cm

Tarsila Do Amaral, A Feira I (Der Markt I), 
1924, Öl auf Leinwand, 60.8 x 73.1 cm



Tarsila do Amaral, A Cuca, 1924
Öl auf Leinwand, in originalem 
Holz- und Lederrahmen von Pierre 
Legrain, 60.5 x 72.5 cm, Grenoble, 
Centre national des arts plastiques



Tarsila do Amaral, O Vendedor de Frutas (Der Obstverkäufer), 
1925, Öl auf Leinwand, 108.5 x 84.5 cm, Museu de Arte 
Moderna, Rio de Janeiro (links) und Titelseite von Oswald de 
Andrade, Pau-Brasil, Paris: Au Sans Pareil, 1925 (oben)



Tarsila do Amaral, Abaporu, 1928
Öl auf Leinwand, 85 x 73 cm, MALBA, Museo 
de Arte Latinoamericano de Buenos Aires



Oswald de Andrade, Manifesto Antropófago, 1928 



«Der Tropicalismo war nie ein bestimmter Stil, 

wie Bossa Nova, sondern eine Lebenshaltung, 

eine kulturelle Einstellung, ein Konzept. Wir 

wollten nur einige Aspekte der traditionellen 

Musik Brasiliens hervorheben, der ländlichen 

und der urbanen Folklore, und gleichzeitig die 

Türe offen halten für Einflüsse aus Amerika 

und Europa – all diese Dinge vermischen und 

daraus eine neue Musik entwickeln.»

—Gilberto Gil



Hélio Oiticica, Tropicália, 1967, Ausstellungsansicht MAM Rio 
– Museu de Arte Moderna, Rio de Janeiro



Hélio Oiticica, Tropicália, 1967, Ausstellungsansicht MAM Rio



Hélio Oiticica, Tropicália, Eingang zu PN3 Imagético, London 1969



Hélio Oiticica, erste Präsentation der Parangolés im MAM Rio, 1965



Ausstellungsansicht Gruppendynamik: Kollektive der Moderne, Lenbachhaus München, 2021. Foto: Simone Gänsheimer



Schauspieler*innen während einer Aufführung von O Rei da Vela (Der Kerzenkönig), 1933 geschrieben von Oswald De Andrade, 
1967 erstmals aufgeführt im Teatro Oficina, São Paulo



Hélio Eichbauer, Szenografie für O Rei da Vela, Akt 2 und Akt 3, 1967, Farbstift und Gouache auf Papier



Beijing, Buenos Aires, Bombay (heute Mumbai), 
Casablanca, Khartum, Kyoto, Lahore, Łódź, Nsukka, 
São Paulo, Tokyo: Überall auf der Welt schlossen 
sich im 20. Jahrhundert Künstler*innen zu Kollektiven 
zusammen. Die Tendenz zur gleichgesinnten und 
solidarischen Gruppenarbeit war und ist universell; 
die Anliegen der Mitglieder, ihre ästhetischen 
Methoden, politischen Ziele und utopischen Ideen 
sind jedoch – je nach Zeit und Ort – durchaus 
verschieden.
 Die Ausstellung Gruppendynamik – Kollektive der 
Moderne beleuchtet exemplarisch die Entstehung 
und Entwicklung von Künstler*innengruppen vor 
dem Hintergrund ihrer jeweiligen gesellschaftlichen 
und kulturellen Zeitgenossenschaft. Der gewählte 
Zeitraum von etwa 1910 bis in die 1980er Jahre 
umfasst internationale Modernisierungsbewegungen 
und antikoloniale Befreiungskämpfe. 

Eine Gruppe lebt von Zusammenschluss und Bruch, 
ihre Dynamik ist unberechenbar: Gemeinsames 
Arbeiten, Gespräche, Geselligkeit, Rivalität, Freund-
schaft, Offenheit, Inklusion, Abgrenzung, Ermüdung, 
Streit, Liebe, Polemik und Enthusiasmus zeichnen  
sie aus. Gruppen bieten uns ein mögliches Modell, 
Kunstproduktion überindividuell zu denken: Kunst 
entsteht nicht im luftleeren Raum, sie basiert  
auf Austausch und gesellschaftlichem Miteinander.

Mit Beginn des 20. Jahrhunderts nimmt die Mobilität 
vieler Menschen zu: Künstler*innen stehen im Aus-
tausch über ihre Städte und Länder hinweg, Gruppen 
schärfen ihre Programme in Solidarität mit interna-
tionalen Entwicklungen – und häufig in Opposition 
zu den klassischen Kunstakademien und Kontra-
hent*innen aus ihrer unmittelbaren Umgebung. Die 
Gründung neuer Kunstschulen und Kollektive,  
die Veröffentlichung programmatischer Texte oder 
Zeitschriften begleiten dieses Phänomen. 

Die gesellschaftlichen Verhältnisse veränderten  
sich nachhaltig mit der Moderne: Die Welt wurde 
kosmopolitischer, zugleich verhärteten sich Klassen-
unterschiede. Die Moderne markiert einen späten 
Höhepunkt der europäischen Kolonialherrschaft und 
gleichzeitig ihr Ende in Form von Befreiungskämpfen 
in kolonisierten Gegenden der Welt. In Kunst und 
Kultur fasst der Begriff gegenläufige und einander 
bedingende Tendenzen wie beispielsweise Fort-
schrittsglaube und Esoterik, Technikfetischismus und 
Naturkult. Die eigene Modernität wurde von Künst-
ler*innen und Gruppen als radikales Programm  
formuliert – eine Tatsache, die sich auch in einer Viel- 
zahl von Manifesten niederschlug. In ihrem Zusam-
menspiel zeichnen die in der Ausstellung vereinten 
Künstler*innen und Werke ein Bild eines dynamischen 
Mit- und Gegeneinanders, einer komplexen interna-
tionalen Welt, in der die Kunst als Kompass dient und 
als Grund, sich lebhaft und lautstark auszutauschen.

In der Ausstellung vertretene Kollektive
 Aktion, Mavo, Sanka, Tokyo
 Artistas del Pueblo, Buenos Aires
 Bombay Progressive Artists’ Group, Bombay
  (heute Mumbai)
 Casablanca School, Casablanca
 Crystalists, Khartum
 Grupa »a. r.«, Łódź
 Grupo dos Cinco, São Paulo
 Khartoum School, Khartum
 Kokuga Sosaku Kyokai, Kyoto
 Lahore Art Circle, Lahore
 Martín Fierro, Buenos Aires 
 Nsukka School, Nsukka
 Wuming Huahui / Gruppe ohne Namen, 
  Beijing

GRUPPENDYNAMIK
Kollektive der Moderne
19. Oktober 2021– 
24. April 2022





Wassily Kandinsky u. Franz Marc, Almanach 
Der Blaue Reiter, 1912

Ausstellungsansicht Gruppendynamik: Der Blaue Reiter, 
Lenbachhaus München, 2022



Partizipation und «Relational Aesthetics»: Die Rolle des Publikums



«Ich begann mit Geometrie, aber ich 

suchte nach einem organischen Raum, 

in den man eintreten konnte.»

—Lygia Clark

Lygia Clark in ihrem Atelier, Rio de Janeiro, um 1950



Lygia Clark, Bicho de bolso, 1963 (links), und Bicho linear, 1960 (rechts), Aluminium, variable Dimensionen, MoMA New York



Lygia Clark, Ausstellungsansicht 34. Biennale von Venedig, 1968



Ansicht der Ausstellung Adventures of the Black Square: Abstract Art and Society 1915–2015 mit Bichos von Lygia Clark, 
Whitechapel Gallery, London, 2015





«Part» as in «participation»,

«Art» as in «articulation»,

therefore, not «art» as in «art-object»,

not «part» as in «part-time artists».

«PARTicipation ART» is opposed to 

«TOTALitarian ART».

—David Medalla









Rirkrit Tiravanija, Ohne Titel (Pad Thai), 1990, Paula Allen Gallery, New York



Künstler*innenduos als Sonderform



Kunst als kollektive Handlung

«two or more (usually a lot more) people doing something 
together» (Becker [1982] 2008, 382).





Marina Abramović und Ulay, Breathing in / Breathing out, 1977
Schwarzweissfotografie und unterschriebenes Protokoll der Performance in Belgrad, mumok Wien



Peter Fischli David Weiss, Plötzlich diese Übersicht, 1981–, Ausstellungsansicht Schaulager Basel 



«Alles begann mit Gesprächen, immer häufiger mit Begegnungen: in der Stadt, in der Bar, 

wo auch immer, und jeder von uns spürte, dass der andere ein interessanter 

Gesprächspartner war [...]. Der Dialog war die Grundlage unserer gemeinsamen Arbeit, und 

das blieb bis zum Ende so.»

—Peter Fischli im Gespräch mit Hans Ulrich Obrist, 2015



Peter Fischli David Weiss, Beliebte Gegensätze: Theorie und Praxis, aus Plötzlich diese Übersicht, 1981–, ungebrannter Ton



Peter Fischli David Weiss, Mick Jagger und Brian Jones gehen zufrieden nach Hause, nachdem sie «I Can’t Get No Satisfaction» 
komponiert haben, aus Plötzlich diese Übersicht, 1981–, ungebrannter Ton



Peter Fischli David Weiss, How to Work Better, 1991, Oerlikon, Zürich



Claes Oldenburg und Patty Mucha mit Floor Burger, 1962
Foto: Ugo Mulas



we want 

FACULTÉ DES LETTRES ET DES SCIENCES HUMAINES
DÉPARTEMENT D’HISTOIRE DE L’ART ET D’ARCHÉOLOGIE
AV. DE L’EUROPE 20, 1700-FRIOURG

PHILOSOPHISCHE FAKULTÄT
DEPARTEMENT FÜR KUNSTGESCHICHTE UND ARCHÄOLOGIE
AV. DE L’EUROPE 20, 1700-FREIBURG

Nous cherchons des étudiant.es en
histoire de l’art pour participer à des 

interviews au sujet de leurs études

Wir suchen Studierende der 
Kunstgeschichte, um an Interviews 

teilzunehmen Interviews über ihr 
Studium

Cerchiamo studenti di Storia dell’Arte di 
tutti i livelli per interviste sui loro studi

Weitere Informationen erhalten Sie bei:
meagane.zurfluh@unifr.ch

YOU! 


